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gefestigte Ansehen be1 den Gläubigen Z verlieren un biısher agıeren, dem Kıirchenvolk un: dem Klerus
gleich seın polıtisches Gewicht gegenüber seinem Ver- glaubwürdiıg versiıchern können, daß S$1e mıt eiınem auf
handlungspartner aut staatlicher Seı1te mındern. den ersten Blick günstigen Rechtsstatus nıcht Posıtiıonen

aufg1ibt, die S$1E seıit Jahren kraft der Fakten, der Machtver-
Miıt ihrem unglücklichen „Kreuzzug” hat die Warschauer hältnisse, innehatte. Und General Jaruzelskı mMuUu seliner-
Führung den Prımas einer Entschiedenheit veranlaßt, seIts daran denken, das Interesse des Vatıkans der
die ihr 1U  — unli;eb seın kann. Dıie katholische Kırche mu{fß Aufnahme dıplomatıischer Beziehungen mI1t Warschau
Jjetzt in ıhren Verhandlungen miıt der Regierung über die nicht unnötig durch kleine Krattmeiereien verringern.
Regelung ıhres rechtlichen Status noch vorsichtiger als PDieter Bıngen

Leidensverhéfrlichung‚ LeidensVerdrängun9‚
Leidensbewaltigung
Fragen Z  d  AUS nia von „Salvificı doloris”

Im Februar veröffentlıchte Johannes Panyul seın Rundschrei- auch eın heftiger, gyeht vorüber. Der Verlust eınes art-
ben „Salvıfıcı doloris“ über den christlichen Sınn des mensch- NeTsSs oder eınes Kındes verändert eın aNZCS Leben Eın-
lichen Leidens (vegl. den Wortlaut ın S, März 1984, zelne un Völker leiden soz1alem Elend oder
71 Das war für UNS Anlaß, er Persönlichkeiten aAM $ polıtischer Unterdrückung. Wıe kann vermieden werden,

verschiedenen Fach- und Erfahrungsbereichen nıcht e1gent- da{fß noch „gute” Sınndeutungen des Leidens bıllıger
ıch Zzu pÄpstlichen Rundschreiben, sondern D Sache selbst Vertröstung ANSLALTL Leidensbewältigung werden”?

befragen. Wır stellten dabei mıt Absicht nıcht sehr phy- Ringel: eım Leıden MUu 1194  —_ unterscheıden zwischensiısches, sondern psycho-soziales Leid und dıe rage nach unvermeıdbarem Leid un: ermeıdbarem. Und beidenchristlicher Leidensbewältigung ıIn den Vordergrund. Yın haben WIr iıne umgekehrte Eıinstellung haben DasRıngel ıst Ordinarıus für Blinısche Psychologie (Abteilung ermeıdbare Leıd, diıe Schwäche, dıe Hınftälligkeit desPsychosomatik) der psychtatrischen Uniwversitatsklinik ın Menschen, Krankheıt, Lebensbegrenztheıt, den Tod mUuS-Wıen. Fray Professor Magdalena Mansteın ıst Dozentin und
WMWar Leıterin des Fachbereichs Soztalpädagogik der Fach- scCnh WIr hinnehmen un: ertragen. Daneben x1ıbt c5 sehr

viel vermeıdbares Leid Das so7zıale Elend, gleich IN wel-hochschule für Sozialwesen und Religionspädagogik ın Fre1-
burg. Professor Rudolf Kautzky ıst emerıtierter Direktor der chem eıl der Welt, hat (Jott nıcht geschaffen, sondern IST

Menschenwerk. Für dieses Le1ıd mussen WIr alle Kräfteneurochirurgischen Klinık ıIn Hamburg. Professor Dietrich sammeln, mildern, lındern, tragen heltenWıiederkehr 1st Kapuziıner und Professor für Dogmatik der
Theologischen Fakultät ıIn Luzern. Dıie Fragen stellte David oder beseitigen letzteres VOT allem

Seeber.
„Man zeigt ıne gewisse
Leidensverliebtheit  4

„Der Leidende isf keın Wıe beurteıilen Sıe die Verkündigung der Kırche VOT

allem als Sınndeuterin des Leıdens, als Helterin 1mM Leıiıden,erfreulicher Anblick“ WI1E€E In ihrer Wırkung auf den Umgang mMI1t dem Le1id?

Leıden 1St eıl des menschlichen Lebens, WI1€e ımmer Ringel: Ich habe den Eindruck, da{fß dıe Kırche In ihrer
se1n Sınn verstanden oder miılsverstanden wiırd. Es mu{fß Praxıs den Unterschied zwischen hınzunehmendem und
bewältigt bzw durchgetragen werden. W as 1St Ihre pCI- veränderndem Leıid vielfach verwischt. Man zeıgt 1ıne
sönlıche Antwort AaUuUs Ihrem Lebens-, Wıssens- un Erfah- ZEWISSE Leidensverliebtheit. Man verherrlicht das Leid
rungsbereich heraus? Man trıtt 1m Zeichen des Kreuzes. Der Gekreuzigte

hat gelıtten, WIr mussen ıhm nachfolgen, WIr mUussen auchRingel: Für meın Verständnıiıs VO Leiden galt der Chri- leıden. Und Je mehr einer leıdet, mehr wırd erlöst
stoph Friedrich Ötinger zugeschrıebene berühmte se1ln. Damıt wiırd nıcht L1UT 1m Bemühen aufgehört, bekla-
Spruch: „Gott, g1b mIır die Gelassenheıt, die ınge hınzu-
nehmen, dıe iıch nıcht ändern kann; 10 mIır den Mut, dıe Zustände verhindern, sondern 90028  . vertrö-

STEL die Leute auf das Jenseıts. Man Sagl ihnen, Je mehr du
Dınge ändern, die ich ändern kann, und die Weısheıt, hier leidest, um mehr wIrst du oben erhöht. Dınge, diedas ıne VO andern unterscheiden.“ verändert werden mülßten, werden 1mM Miırttel eines Läu-

Leıden 1St also nıcht gyleich leiden Eın Schmerz, terungSprOzZE€eSSCS umgewandelt und damıt zementiert.



AD Interview
Unterschätzen S1e damıt nıcht den tatsächlichen Späat, Ww1€e heute gegenüber den noch vielfältig benachte!i-

Sınn des Leidens un der Leidensfähigkeit als Selbstfin- lıgten Frauen212  lnten)iew  HK: Unterschätzen Sie damit nicht den tatsächlichen  spät, wie heute gegenüber den noch vielfältig benachtei-  Sinn des Leidens und der Leidensfähigkeit als Selbstfin-  ligten Frauen ...  dung, als möglichen Weg der Tiefenerfahrung, auch der  HK: Sie sprachen von Leidensverliebtheit ım Zusammen-  Läuterung?  hang mit der Kirche. Gibt es im gegenwärtigen gesell-  schaftlichen Klima nicht auch eine Art Leidensverliebt-  Ringel: Man sagt, Not lehrt beten, aber.des#vegen dürfen  wir nicht beten, daß ein Mensch in Not gerät. Wenn ich  heit, ein vielfach narzißtisches Kreisen um die eigenen  Schwächen ...  den Satz umdrehe, dann wird Ihnen hoffentlich aucl_1  schon seine Grenze deutlich.  Ringel: Damit kann ich nichts anfangen. Ich sehe nur ein  HK: Aber es gibt Erfahrungen des Leidens, von denen die  ungeheures neurotisches Elend, von dem immer mehr  Betroffenen, auch unabhängig von religiöser oder christli-  Menschen befallen sind, deren Lebensweg zu einer einzi-  cher Sinngebung, sagen, sie hätten als Leidende Erfahrun-  gen Selbstbestrafung wird, weil sie als Kinder mit Schuld-  gen gemacht, auf die sie nicht verzichten möchten.  gefühlen beladen wurden, die sich ın Aggressionen  niederschlagen und nach Selbstbestrafung verlangen.  Ringel: Dem will ich nicht widersprechen. Aber das recht-  Und ich sehe das Problem des schwachen Menschen, der  fertigt keine Glorifizierung des Leidens. Ich bin seit 1959  erst lernen muß, seine Schwäche einzugestehen, zu sehen,  gehbehindert, beträchtlich gehbehindert. Ich zögere  daß er kein Gott auf Erden ist, der alles kann. Wenn Men-  nicht, Ihnen heute zu sagen, daß ich diesem Leiden viel  verdanke. Ich habe in meiner Antrittsvorlesung als Ordi-  schen sich absolut setzen wollen, werden sie jedesmal auf  höchst peinliche und leidvolle Weise daran erinnert, daß  narius für klinische Psychologie gesagt: Als ich begann,  dem so nicht ist. Daß Menschen dann auch noch versu-  schwerer zu gehen, habe ich begonnen zu gehen. Ich bin  chen, ihre Schwäche zu genießen, davon habe ich nichts  im Geistigen beweglicher geworden, doppelt und drei-  fach. Das ist sicher Kompensation, aber aus konservati-  gesehen ...  vem Denken bin ich dabei ein Progressiver geworden ...  HK: Würden Sie der These Horst E. Richters, die in der  neueren Deutung neuzeitlichen Umgangs mit Leiden eine  „Natürlich kann Leiden ein Anruf sein,  enorme Rolle spielt, zustimmen, daß Menschen im nach-  innerlicher zu werden“  theistischen Zeitalter mit einem Gotteskomplex herum-  laufen und, weil sie ohne Gott mit ihrer Endlichkeit nicht  HK: Wie hat sich diese Ihre Situation in Ihrem Beruf, im  fertig werden, versuchen möchten, sich selbst jeweils an  Umgang mit Leidenden selbst ausgewirkt?  die Stelle Gottes zu setzen?  Ringel: Ich habe für meine Patienten an Vertrauen ge-  Ringel: Diese These bestätige ich absolut. Aber ich war  wonnen. Denn nun sehen sie, der Ringel spricht nicht nur  gerade daran zu sagen, daß der Versuch, sich an Gottes  von der Not wie der Blinde von der Farbe, sondern er er-  Stelle zu setzen, in jeder Beziehung zum Scheitern verur-  lebt sie am eigenen Leib. Ich bin aber auch glaubwürdiger  teilt ist und daß es das Charakteristische unserer Zeit ist,  geworden, weil die Leute sehen, daß ich im Rahmen mei-  daß dieser Versuch gescheitert ist. Das führt auf der einen  ner Möglichkeiten gut damit fertig werde. Und ich habe  Seite zu einer ungeheuren Verunsicherung, zu einer panı-  das Problem jedes Patienten viel besser erfassen gelernt.  schen Angst, auf der anderen Seite zu einer Wiederent-  Ich nehme die Dinge aus eigenem Erleben viel ernster.  deckung Gottes.  Leiden kann so natürlich ein Anruf sein, innerlicher, in-  HK: Von Theologen zumal, aber auch von anderen wird  tensiver, mitmenschlicher zu werden. Aber das ist etwas  gelegentlich gesagt, gegenwärtig finde eine Verlagerung  ganz anderes als die im Christlichen vielfach praktizierte  von der Schuld auf das Leiden statt. Ist es gesellschaftlich  doppelbödige Moral, die die Verherrlichung des Leidens  gesehen nicht eher so, daß beides verdrängt wird, die  predigt anstatt sich seiner anzunehmen.  Schuld und das Leiden?  HK: Man wird aber sicher nicht sagen können, die Kirche  Ringel: Schuld kann verdrängt werden, Leiden ist nicht  nehme sich, bei allen Gegenbeispielen, die es dafür auch  zu verdrängen. Etwas anderes ist, daß man als Leidender  gibt, geschichtlich und aktuell gesehen, des Leidens und  der Leidenden nicht.an, auch der extrem Leidenden der  in unserer Zeit nicht angenommen wird ...  körperlich (und geistig) Schwerbehinderten in Kranken-  „Der unchristlichste Satz aller  und Siechenhäusern zum Beispiel ...  christlichen Sätze”  Ringel: Das ist eine ganz einseitige Sicht, dagegen muß  HK: Das betrifft präzise meine Frage. Besser hätte ich sa-  ich protestieren. Als im vorigen Jahrhundert die Arbeiter-  schaft verelendete, hat sich die Kirche in keinster Weise  gen sollen, Verdrängen des Leidenden. Ich denke dabei  z.B. an Bürgerproteste, die sich regelmäßig dann organi-  ihres Elends angenommen, sondern stand an der Seite der  Mächtigen. Und als „Rerum novarum“ erschien, gacker-  sieren lassen, wenn irgendwo geistig Behinderte angesie-  delt werden sollen  ten die Hühner. Soziales Elend ist Leid, massives Leid, die  Kirche aber'hat es nicht gelernt, an der Seite der Schwa-  Ringel: Das ist in der Tat ein enormes Problem. Man ist  chen zu stehen, oder lernt es nur schwer oder jeweils zu  selber schon elend genug und wünscht nicht durch anderedung, als möglıchen VWeg der Tiefenerfahrung, auch der S1ıe sprachen VO Leidensverliebtheıit 1mM Zusammen-Läuterung? hang mıt der Kırche. ıbt 1M gegenwärtigen gesell-
schaftlichen Klıma nıcht auch ıne Art Leidensverliebt-Ringel: Man Sagt, Not lehrt beten, aber.deswegen dürten

WIr nıcht beten, daß eın Mensch 1n Not gerät. Wenn iıch heıt, eın vielfach narzıßtisches Kreıisen die eigenen
Schwächenden Satz umdrehe, dann wırd Ihnen hoftentlich auch

schon selıne Grenze deutlich. Ringel: Damıt ann IC nıchts anfangen. Ich sehe nNnu  — eın
ber o1bt Ertahrungen des Leıdens, VO  —_ denen die ungeheures neurotisches Elend, VO  — dem immer mehr

Betroffenen, auch unabhängıg VO relıg1öser oder christlı- Menschen befallen sınd, deren Lebensweg einer e1inz1-
cher Sınngebung, SagcNnh, S$1e hätten als Leidende Erfahrun- SCH Selbstbestrafung wırd, weıl S$1e als Kınder miıt Schuld-
SCH gemacht, auf die S$1e nıcht verzichten möchten. gefühlen eladen wurden, die sıch in Agegressionen

nıederschlagen und nach Selbstbestrafung verlangen.Ringel: DDem 111 iıch nıcht wıdersprechen. ber das recht- Und ich sehe das Problem des schwachen Menschen, derfertigt keıne Gloritizierung des Leıdens. Ich bın se1ıt 959
e7SL lernen mulßs, seıne Schwäche einzugestehen, sehen,gehbehindert, beträchtlich gehbehindert. Ich zögere da{fß eın Gott auf Erden ISt, der alles kann. Wenn Men-nıcht, Ihnen heute Sapcn, dafß ich diesem Leiden viel

verdanke. Ich habe In meılner Antrıttsvorlesung als rdı- schen sıch absolut setizen wollen, werden S$1e jedesmal auf
höchst peinlıche und leidvolle Weıse daran erinnert, daßNnAarıus für klinısche Psychologıe DESART: Als iıch begann, dem nıcht 1St. Da{fß Menschen dann auch noch u-schwerer yehen, habe ich begonnen gehen. Ich bın chen, hre Schwäche genießen, davon habe ich nıchts1mM Geıistigen beweglicher geworden, doppelt und drei-

ftach Das 1St sıcher Kompensatıon, aber Aaus konservati- gesehen
VE Denken bın ich dabe! eın Progressiver yeworden Würden Sıe der These Horst Rıchters, die In der

NECUECTEN Deutung neuzeıitlichen Umgangs mıt Leiıden ine

„Natürlich kannn Leıden eın Nnru seın, ENOTINE Rolle spıielt, zustımmen, da{fß Menschen 1mM nach-

Iinnerlicher zu werden“ theistischen Zeitalter miıt einem Gotteskomplex herum-
laufen und, weıl S$1e ohne (Gott mı1ıt ihrer Endlichkeit nıcht

Wıe hat sıch diese Ihre Sıtuation In Ihrem Beruf, 1mM fertig werden, versuchen möchten, sıch selbst jeweıls
Umgang mIı1t Leidenden selbst ausgewirkt? dıe Stelle (Sottes Z setzen”

Ringel: Ich habe tür meıne Patıenten Vertrauen SC- Ringel: Diese These bestätige ich absolut. ber ich W ar

WONNNEN Denn NUu sehen s1e, der Rıngel spricht nıcht NnUu  —_ gerade daran ACNH, da{fß der Versuch, sıch (sottes
VO  } der Not WI1€e der Blınde VO der Farbe, sondern - Stelle SELZEN, In jeder Beziehung Z Scheitern Uur-

ebt S1e eıgenen Leıb Ich bın aber auch glaubwürdiger teılt 1STt un da{fß das Charakteristische unserer eıt ISt,
geworden, weıl die Leute sehen, dafß ich 1mM Rahmen me1- da{fß dieser Versuch gescheıtert 1St. I)as führt auf der einen
ner Möglichkeiten gut damıt fertig werde. Und ich habe Seıte einer ungeheuren Verunsicherung, eıner panı-
das Problem jedes Patıenten viel besser ertassen gelernt. schen ngst, auf der anderen Seıte eiıner Wiederent-
Ich nehme dıe Dınge A4US eigenem Erleben viel EernNstier deckung Gottes.
Leıden ann natürliıch eın Anruf se1n, innerlıcher, 1n - Von Theologen zumal, aber auch VO anderen wiırdtensıver, mıtmenschlicher werden. ber das 1STt gelegentlich ZESAZT, gegenwärtig finde iıne Verlagerungganz anderes als die 1m Christlichen vieltfach praktıizıerte VO der Schuld auf das Leiden Ist gesellschafttlıchdoppelbödige Moral,; die die Verherrlichung des Leidens gesehen nıcht eher S da{fß beıdes verdrängt wırd, diepredigt aNSLAtt siıch selıner anzunehmen. Schuld un das Leiden?

Man wırd aber sıcher nıcht können, dıe Kıirche Ringel: Schuld kann verdrängt werden, Leiden 1St nıchtnehme sıch, beı allen Gegenbeıspielen, die dafür auch verdrängen. tWwAas anderes Ist, da{fß INa  > als Leidendero1bt, geschichtlich un aktuell gesehen, des Leidens un
der Leidenden nıcht A auch der EXIrem Leidenden der ın UNseTer eıt nıcht ANSCHNOMM wırd212  lnten)iew  HK: Unterschätzen Sie damit nicht den tatsächlichen  spät, wie heute gegenüber den noch vielfältig benachtei-  Sinn des Leidens und der Leidensfähigkeit als Selbstfin-  ligten Frauen ...  dung, als möglichen Weg der Tiefenerfahrung, auch der  HK: Sie sprachen von Leidensverliebtheit ım Zusammen-  Läuterung?  hang mit der Kirche. Gibt es im gegenwärtigen gesell-  schaftlichen Klima nicht auch eine Art Leidensverliebt-  Ringel: Man sagt, Not lehrt beten, aber.des#vegen dürfen  wir nicht beten, daß ein Mensch in Not gerät. Wenn ich  heit, ein vielfach narzißtisches Kreisen um die eigenen  Schwächen ...  den Satz umdrehe, dann wird Ihnen hoffentlich aucl_1  schon seine Grenze deutlich.  Ringel: Damit kann ich nichts anfangen. Ich sehe nur ein  HK: Aber es gibt Erfahrungen des Leidens, von denen die  ungeheures neurotisches Elend, von dem immer mehr  Betroffenen, auch unabhängig von religiöser oder christli-  Menschen befallen sind, deren Lebensweg zu einer einzi-  cher Sinngebung, sagen, sie hätten als Leidende Erfahrun-  gen Selbstbestrafung wird, weil sie als Kinder mit Schuld-  gen gemacht, auf die sie nicht verzichten möchten.  gefühlen beladen wurden, die sich ın Aggressionen  niederschlagen und nach Selbstbestrafung verlangen.  Ringel: Dem will ich nicht widersprechen. Aber das recht-  Und ich sehe das Problem des schwachen Menschen, der  fertigt keine Glorifizierung des Leidens. Ich bin seit 1959  erst lernen muß, seine Schwäche einzugestehen, zu sehen,  gehbehindert, beträchtlich gehbehindert. Ich zögere  daß er kein Gott auf Erden ist, der alles kann. Wenn Men-  nicht, Ihnen heute zu sagen, daß ich diesem Leiden viel  verdanke. Ich habe in meiner Antrittsvorlesung als Ordi-  schen sich absolut setzen wollen, werden sie jedesmal auf  höchst peinliche und leidvolle Weise daran erinnert, daß  narius für klinische Psychologie gesagt: Als ich begann,  dem so nicht ist. Daß Menschen dann auch noch versu-  schwerer zu gehen, habe ich begonnen zu gehen. Ich bin  chen, ihre Schwäche zu genießen, davon habe ich nichts  im Geistigen beweglicher geworden, doppelt und drei-  fach. Das ist sicher Kompensation, aber aus konservati-  gesehen ...  vem Denken bin ich dabei ein Progressiver geworden ...  HK: Würden Sie der These Horst E. Richters, die in der  neueren Deutung neuzeitlichen Umgangs mit Leiden eine  „Natürlich kann Leiden ein Anruf sein,  enorme Rolle spielt, zustimmen, daß Menschen im nach-  innerlicher zu werden“  theistischen Zeitalter mit einem Gotteskomplex herum-  laufen und, weil sie ohne Gott mit ihrer Endlichkeit nicht  HK: Wie hat sich diese Ihre Situation in Ihrem Beruf, im  fertig werden, versuchen möchten, sich selbst jeweils an  Umgang mit Leidenden selbst ausgewirkt?  die Stelle Gottes zu setzen?  Ringel: Ich habe für meine Patienten an Vertrauen ge-  Ringel: Diese These bestätige ich absolut. Aber ich war  wonnen. Denn nun sehen sie, der Ringel spricht nicht nur  gerade daran zu sagen, daß der Versuch, sich an Gottes  von der Not wie der Blinde von der Farbe, sondern er er-  Stelle zu setzen, in jeder Beziehung zum Scheitern verur-  lebt sie am eigenen Leib. Ich bin aber auch glaubwürdiger  teilt ist und daß es das Charakteristische unserer Zeit ist,  geworden, weil die Leute sehen, daß ich im Rahmen mei-  daß dieser Versuch gescheitert ist. Das führt auf der einen  ner Möglichkeiten gut damit fertig werde. Und ich habe  Seite zu einer ungeheuren Verunsicherung, zu einer panı-  das Problem jedes Patienten viel besser erfassen gelernt.  schen Angst, auf der anderen Seite zu einer Wiederent-  Ich nehme die Dinge aus eigenem Erleben viel ernster.  deckung Gottes.  Leiden kann so natürlich ein Anruf sein, innerlicher, in-  HK: Von Theologen zumal, aber auch von anderen wird  tensiver, mitmenschlicher zu werden. Aber das ist etwas  gelegentlich gesagt, gegenwärtig finde eine Verlagerung  ganz anderes als die im Christlichen vielfach praktizierte  von der Schuld auf das Leiden statt. Ist es gesellschaftlich  doppelbödige Moral, die die Verherrlichung des Leidens  gesehen nicht eher so, daß beides verdrängt wird, die  predigt anstatt sich seiner anzunehmen.  Schuld und das Leiden?  HK: Man wird aber sicher nicht sagen können, die Kirche  Ringel: Schuld kann verdrängt werden, Leiden ist nicht  nehme sich, bei allen Gegenbeispielen, die es dafür auch  zu verdrängen. Etwas anderes ist, daß man als Leidender  gibt, geschichtlich und aktuell gesehen, des Leidens und  der Leidenden nicht.an, auch der extrem Leidenden der  in unserer Zeit nicht angenommen wird ...  körperlich (und geistig) Schwerbehinderten in Kranken-  „Der unchristlichste Satz aller  und Siechenhäusern zum Beispiel ...  christlichen Sätze”  Ringel: Das ist eine ganz einseitige Sicht, dagegen muß  HK: Das betrifft präzise meine Frage. Besser hätte ich sa-  ich protestieren. Als im vorigen Jahrhundert die Arbeiter-  schaft verelendete, hat sich die Kirche in keinster Weise  gen sollen, Verdrängen des Leidenden. Ich denke dabei  z.B. an Bürgerproteste, die sich regelmäßig dann organi-  ihres Elends angenommen, sondern stand an der Seite der  Mächtigen. Und als „Rerum novarum“ erschien, gacker-  sieren lassen, wenn irgendwo geistig Behinderte angesie-  delt werden sollen  ten die Hühner. Soziales Elend ist Leid, massives Leid, die  Kirche aber'hat es nicht gelernt, an der Seite der Schwa-  Ringel: Das ist in der Tat ein enormes Problem. Man ist  chen zu stehen, oder lernt es nur schwer oder jeweils zu  selber schon elend genug und wünscht nicht durch anderekörperlich (und ge1lst1g) Schwerbehinderten ıIn Kranken- „Der unchristlichste Satz aller
und Sıechenhäusern AA Beıspıel212  lnten)iew  HK: Unterschätzen Sie damit nicht den tatsächlichen  spät, wie heute gegenüber den noch vielfältig benachtei-  Sinn des Leidens und der Leidensfähigkeit als Selbstfin-  ligten Frauen ...  dung, als möglichen Weg der Tiefenerfahrung, auch der  HK: Sie sprachen von Leidensverliebtheit ım Zusammen-  Läuterung?  hang mit der Kirche. Gibt es im gegenwärtigen gesell-  schaftlichen Klima nicht auch eine Art Leidensverliebt-  Ringel: Man sagt, Not lehrt beten, aber.des#vegen dürfen  wir nicht beten, daß ein Mensch in Not gerät. Wenn ich  heit, ein vielfach narzißtisches Kreisen um die eigenen  Schwächen ...  den Satz umdrehe, dann wird Ihnen hoffentlich aucl_1  schon seine Grenze deutlich.  Ringel: Damit kann ich nichts anfangen. Ich sehe nur ein  HK: Aber es gibt Erfahrungen des Leidens, von denen die  ungeheures neurotisches Elend, von dem immer mehr  Betroffenen, auch unabhängig von religiöser oder christli-  Menschen befallen sind, deren Lebensweg zu einer einzi-  cher Sinngebung, sagen, sie hätten als Leidende Erfahrun-  gen Selbstbestrafung wird, weil sie als Kinder mit Schuld-  gen gemacht, auf die sie nicht verzichten möchten.  gefühlen beladen wurden, die sich ın Aggressionen  niederschlagen und nach Selbstbestrafung verlangen.  Ringel: Dem will ich nicht widersprechen. Aber das recht-  Und ich sehe das Problem des schwachen Menschen, der  fertigt keine Glorifizierung des Leidens. Ich bin seit 1959  erst lernen muß, seine Schwäche einzugestehen, zu sehen,  gehbehindert, beträchtlich gehbehindert. Ich zögere  daß er kein Gott auf Erden ist, der alles kann. Wenn Men-  nicht, Ihnen heute zu sagen, daß ich diesem Leiden viel  verdanke. Ich habe in meiner Antrittsvorlesung als Ordi-  schen sich absolut setzen wollen, werden sie jedesmal auf  höchst peinliche und leidvolle Weise daran erinnert, daß  narius für klinische Psychologie gesagt: Als ich begann,  dem so nicht ist. Daß Menschen dann auch noch versu-  schwerer zu gehen, habe ich begonnen zu gehen. Ich bin  chen, ihre Schwäche zu genießen, davon habe ich nichts  im Geistigen beweglicher geworden, doppelt und drei-  fach. Das ist sicher Kompensation, aber aus konservati-  gesehen ...  vem Denken bin ich dabei ein Progressiver geworden ...  HK: Würden Sie der These Horst E. Richters, die in der  neueren Deutung neuzeitlichen Umgangs mit Leiden eine  „Natürlich kann Leiden ein Anruf sein,  enorme Rolle spielt, zustimmen, daß Menschen im nach-  innerlicher zu werden“  theistischen Zeitalter mit einem Gotteskomplex herum-  laufen und, weil sie ohne Gott mit ihrer Endlichkeit nicht  HK: Wie hat sich diese Ihre Situation in Ihrem Beruf, im  fertig werden, versuchen möchten, sich selbst jeweils an  Umgang mit Leidenden selbst ausgewirkt?  die Stelle Gottes zu setzen?  Ringel: Ich habe für meine Patienten an Vertrauen ge-  Ringel: Diese These bestätige ich absolut. Aber ich war  wonnen. Denn nun sehen sie, der Ringel spricht nicht nur  gerade daran zu sagen, daß der Versuch, sich an Gottes  von der Not wie der Blinde von der Farbe, sondern er er-  Stelle zu setzen, in jeder Beziehung zum Scheitern verur-  lebt sie am eigenen Leib. Ich bin aber auch glaubwürdiger  teilt ist und daß es das Charakteristische unserer Zeit ist,  geworden, weil die Leute sehen, daß ich im Rahmen mei-  daß dieser Versuch gescheitert ist. Das führt auf der einen  ner Möglichkeiten gut damit fertig werde. Und ich habe  Seite zu einer ungeheuren Verunsicherung, zu einer panı-  das Problem jedes Patienten viel besser erfassen gelernt.  schen Angst, auf der anderen Seite zu einer Wiederent-  Ich nehme die Dinge aus eigenem Erleben viel ernster.  deckung Gottes.  Leiden kann so natürlich ein Anruf sein, innerlicher, in-  HK: Von Theologen zumal, aber auch von anderen wird  tensiver, mitmenschlicher zu werden. Aber das ist etwas  gelegentlich gesagt, gegenwärtig finde eine Verlagerung  ganz anderes als die im Christlichen vielfach praktizierte  von der Schuld auf das Leiden statt. Ist es gesellschaftlich  doppelbödige Moral, die die Verherrlichung des Leidens  gesehen nicht eher so, daß beides verdrängt wird, die  predigt anstatt sich seiner anzunehmen.  Schuld und das Leiden?  HK: Man wird aber sicher nicht sagen können, die Kirche  Ringel: Schuld kann verdrängt werden, Leiden ist nicht  nehme sich, bei allen Gegenbeispielen, die es dafür auch  zu verdrängen. Etwas anderes ist, daß man als Leidender  gibt, geschichtlich und aktuell gesehen, des Leidens und  der Leidenden nicht.an, auch der extrem Leidenden der  in unserer Zeit nicht angenommen wird ...  körperlich (und geistig) Schwerbehinderten in Kranken-  „Der unchristlichste Satz aller  und Siechenhäusern zum Beispiel ...  christlichen Sätze”  Ringel: Das ist eine ganz einseitige Sicht, dagegen muß  HK: Das betrifft präzise meine Frage. Besser hätte ich sa-  ich protestieren. Als im vorigen Jahrhundert die Arbeiter-  schaft verelendete, hat sich die Kirche in keinster Weise  gen sollen, Verdrängen des Leidenden. Ich denke dabei  z.B. an Bürgerproteste, die sich regelmäßig dann organi-  ihres Elends angenommen, sondern stand an der Seite der  Mächtigen. Und als „Rerum novarum“ erschien, gacker-  sieren lassen, wenn irgendwo geistig Behinderte angesie-  delt werden sollen  ten die Hühner. Soziales Elend ist Leid, massives Leid, die  Kirche aber'hat es nicht gelernt, an der Seite der Schwa-  Ringel: Das ist in der Tat ein enormes Problem. Man ist  chen zu stehen, oder lernt es nur schwer oder jeweils zu  selber schon elend genug und wünscht nicht durch anderechristlichen atz  4s
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daran erinnert werden: Leide für dich alleın un: elaste materiellen Lebensgrundlagen, sondern Probleme 1m Be-
uns nıcht mıt deinem Leid Dıeser Imperatıv 1St eın ganz reich der Mitmenschlıichkeıt, ıne gegenwartsspezifische

Orm der Zunahme VO Leidensdruck?krasses gesellschaftliches Phänomen. Der Leidende 1St
keın erfreulicher Anblıck. Dıie Welt der Unglücklichen 1St
nıcht erwünscht und soll sauber VO  - der Welt der Glückli- Manstein: Ja, ich gylaube (0)24  ’ da{fß der Mangel MIt-

menschlichen Bezügen dıe zentrale Ursache für dıe Le1id-chen werden. Der Erfolgreiche 1St der Tüchtige;
der Scheiternde, der Leidende, der Erfolglose verdient erfahrung vieler Menschen ISt.

nıchts Besseres. Jeder steht dort, verdient eın ty_ Wo sehen Sie ıIn erster Linıe die Gründe dafür, in der
pischer christlicher atz größer yewordenen Anonymıität, In wachsender Isolie-

Eın ohl Unrecht christlicher SatzInterview  213  daran erinnert zu werden: Leide für dich allein und belaste  materiellen Lebensgrundlagen, sondern Probleme im Be-  uns nicht mit deinem Leid. Dieser Imperativ ist ein ganz  reich der Mitmenschlichkeit, eine gegenwartsspezifische  Form der Zunahme von Leidensdruck?  krasses gesellschaftliches Phänomen. Der Leidende ist  kein erfreulicher Anblick. Die Welt der Unglücklichen ist  nicht erwünscht und soll sauber von der Welt der Glückli-  Manstein: Ja, ich glaube sogar, daß der Mangel an mit-  menschlichen Bezügen die zentrale Ursache für die Leid-  chen getrennt werden. Der Erfolgreiche ist der Tüchtige;  der Scheiternde, der Leidende, der Erfolglose verdient  erfahrung vieler Menschen ist.  nichts Besseres. Jeder steht dort, wo er es verdient — ein ty-  HK : Wo sehen Sie in erster Linie die Gründe dafür, in der  pischer christlicher Satz ...  größer gewordenen Anonymität, in wachsender Isolie-  HK: Ein wohl zu Unrecht christlicher Satz ...  rung des einzelnen, und liegen die Ursachen dafür bei der  Gesellschaft oder primär beim einzelnen?  Ringel: Es ist natürlich der unchristlichste aller christli-  Manstein: Ich habe zwar Probleme mit dem Begriff Ge-  chen Sätze, aber er wird im Christentum viel gehandelt,  sellschaft, das ist mir zu abstrakt. Aber natürlich gibt es  von christlichen Parteien ohnehin, in manchen Varianten  gesellschaftliche Ursachen für zunehmenden Leidens-  auch in der Kirche: Es ist deine Leistung, wenn du oben  bist; es ist dein Versagen, wenn du unten bist.  druck im psychisch-sozialen Bereich. Die Wohnverhält-  nisse isolieren, das Berufsleben ist so organisiert, daß  HK: Wenn der Satz auch unchristlich ist, so läßt sich ihm  Familien keine rechte Vorstellung haben, wo ein Fami-  als Aufforderung, Selbstverantwortung wahrzunehmen,  lienmitglied arbeitet bzw. wie dessen Arbeitsfeld aussieht.  Auch das führt vor allem zu seelischer Isolation und damit  doch auch ein guter Sinn abgewinnen.  auch zu zusätzlichen Verstehensschwierigkeiten schon al-  Ringel: Ich weiß nicht, was Sie unter Selbstverantwortung  lein zwischen Ehepartnern ...  verstehen. Natürlich muß jeder seinen Beitrag leisten und  sein Tun verantworten. Aber die sozialen Bedingungen  sind oft so, daß das gar nicht geht. Und denken Sie an die  „«.. ein Teufelskreis”  Neurotiker, die in ihrer Kindheit zerstört wurden, da ist  HK: Inwieweit wirkt diesbezüglich das gesellschaftliche  es ein Hohn, wenn an Selbstverantwortung appelliert  wird. Das ist ja gerade das Verbrechen derer, die erfolg-  Gefüge auf die zwischenmenschlichen Beziehungen, z. B.  auf die Partnerschaftsproblematik, zurück?  reich waren, daß sie glauben, was sie erreichten, müsse ein  anderer auch zuwege bringen. Das ist gerade die Nieder-  Manstein: Das ist ein Kreislauf, ich würde fast sagen  ein Teufelskreis. Gesellschaftlich werden Menschen in die  tracht, die Nichteinfühlung in die Welt der Unglückli-  chen.  Anonymität gezwungen, erscheinen als ein Rädchen in ei-  HK: Nimmt der Leidensdruck, vom einzelnen her gese-  nem riesigen Getriebe. Weil das schwer auszuhalten ist,  flüchten sie in den privaten Bereich. Dort funktionieren  hen, aber auch im Blick auf die Gesamtgesellschaft, durch  die Beziehungen nicht, weil nicht genügend Persönlich-  die Isolierung der Leidenden zu?  keit aufgebaut wurde, teilweise auch nicht konnte, und so  Ringel: Natürlich ungeheuerlich. Wenn Leidende andere  flüchten sie wieder in die Anonymität zurück. Das Er-  Menschen haben, mit denen sie reden können, dann ha-  schütternde für mich ist, daß sich solche Menschen, weil  ben sie wenigstens die Chance, sich das Elend von der  sie es im Privaten nicht schaffen, sich einseitig beruflich  orientieren und dort sich letztlich wohler fühlen, obwohl  Seele zu reden. Auch wenn sich am Elend selbst gar nichts  ändert, sind sie dadurch entlastet. Wenn sie völlig isoliert  sie als Person so mehr oder weniger untergehen. Und das  wieder hat schwere Auswirkungen auf die Eltern-Kind-  sind — Sie dürfen nicht vergessen, daß zumindest seeli-  sches Leid meist mit zunehmender Aggression und  und auf die Partnerschaftsbeziehüngen.  Frustrierung verbunden ist —, ist der Leidensdruck dop-  HK: Liegt das nicht noch mehr daran, daß viele der eige-  pelt und dreifach stark. Wohin soll die Aggression auch  nen Subjektivität zu sehr vertrauen und dadurch das ei-  gehen. Wenn ich sie nicht ausdrücken kann als Isolierter,  gene Selbst überfordern, also die Ansprüche aneinander  bleibt mir gar nichts anderes übrig, als sie gegen die eigene  zu hoch schrauben und so Beziehungen, die sie nicht aus-  Person zu richten.  halten, erst schaffen?  Manstein: Für mich gibt es da zwei Pole. Wenn ich mich  auf der einen Seite erlebe als anonymen Teil eines funk-  „Viel mehr alsn Hilfe von  tionierenden Gebildes, dann kommt es ganz von selbst,  daß sich auf der anderen Seite eine starke Ichbezogenheit  außen braucht es  entwickelt. Nur so kann jemand existieren. Die sozialen  Fähigkeiten im zwischenmenschlichen Feld, Partnerfä-  Begegnung nach innen”  higkeit usw. erfordern Reflexion: Was heißt Bindung, was  HK: Frau Professor Manstein, eine simple, vielleicht  heißt das Du auf der anderen Seite? Diese Reflexionsfä-  auch dumme Frage zuerst: Ist psychosoziales Elend, ge-  higkeit ist durch das Leben in der Anonymität zu wenig  meint sind damit nicht soziale Notstände, das Fehlen von  entwickelt. Früher war z. B. das Verhältnis zwischen jun-rung des einzelnen, un: lıegen dıe Ursachen dafür be1 der
Gesellschaft oder primär beım einzelnen?
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meınt sınd damıt nıcht sozıale Notstände, das Fehlen VO entwickelt. Früher WAar D das Verhältnis zwıschen Jun-
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SCH Menschen und ıhren Anleıtern 1mM Betrieb persönli- Manstein: Ich würde umgekehrt SCN. Je größer der Le1i-
densdruck wırd, bedrängender wırd be] vielencher, ob auch eın glücklicheres WAarl, weıß iıch nıcht.

ber eıster und Lehrbub wulßten, W as S1€e voneinander Menschen die Sınnfrage, oder S$1e können S1€e Sar nıcht
halten hatten. Der Jünger War dann nıcht alleın gelas- mehr stellen, weıl s$1e das 1mM Leben nıe gelernt haben Ofr

SC  ; hatte schon das ınd keıine Möglıichkeıt, Sınn ertahren

Ist der noch änhaltende, WECNN auch schon gebremste un sıch damıt auseinanderzusetzen,; weıl dıe Eltern nıcht
darauf eingegangen sınd. Es gibt Ja ıne Menge kindlicher

OOM VO Selbsterfahrungsgruppen nıcht der beste Be-
weIls dafür, da{fß MIt dem Wohlsein In der Anonymıtät Sinnfragen. Wer nıcht 1ın der Lage ISt, sıch solche Fragen

überhaupt stellen, denn auch das Umgehen mMIt Sınn-
nıcht geht? der anders gefragt: Halten S1ie Selbsterfah- fragen 1STt iıne Fähigkeıt, die auch gelernt seın wiıll, der
rung  DCH tür ıne hılfreiche Gegenbewegung bzw kann, WENN der Leidensdruck größer wırd, 1U nochfür iıne zeitgemäße orm der Hılfe, der Hıltfe Z  —_ Keis tlüchten. Hıer sehe ich dıe Ursachen für alle Formen der
densbewältigung? Sucht, der schweren psychosomatischen Erkrankungen,
Manstein: Ich meıinte nNnu  — eın vordergründigés Wohlbetin- das, W as WIr Flucht In die Krankheit NECNNECN, uUuSWwW.

den Dıie Frage;, ob Selbsterfahrungsgruppen den vorhan- Manche Psychotherapeuten und -analytıker behaup-denen Leidensdruck mındern un: eın Weg Z  — Heılung tcn, dies alles münde ın eıner Zunahme massenweısen
VO Leidensdruck seın können, der A4US$ Isolierungsmerk- neurotischen Elends. Beschwört INan damıt nıcht denSAATen kommt, 1St für mich eindeutig nıcht beant- Teufel,; den iIna  - bannen wıll?
worten D)as hängt sehr VO Gruppenleıter aAb un: davon,
ob der Transter der Gruppenerlebnisse in dıe Alltagswirk- Mansteıin: Ich bın ELWAaS vorsichtig, dies mIıt festen Aus-
lichkeit gelıngt. Ofrt bleibt be]l großen Hoffnungen, und drücken belegen. ber ich denke schon, da{fß typisch
der Transter gelıngt nıcht. Ich habe selbst iıne enge sol- 1St für NsSere Zeıt, da{fß diese, SCHh WIr CS mI1t aller Vor-
cher Menschen aufgebaut, a ich S$1e dazu gebracht sıcht, neurotisch sıch anzeigenden Leiden Sınn des
habe, alle den Leidensdruck steigernden Affekte AaUuS sıch Daseıns sıch gerade iın uUunNnserer Gesellschaft stark be-
herauszulassen un systematısch aufzuarbeiten, W as Ver- merkbar machen. Es g1bt ‚War Fachleute, dıe meınen, trü-
drängt War ber dıe Bewährung 1m CENSSLIEN Lebenskreıs her hätte In  — nıcht gemerkt, hätte da nıcht
1STt immer eLWAas anderes als das Tramıng In der Gruppe wenıger seelische Leiden gegeben. ber WIr sehen heute

iımmerhın, da{fß diese ganz stark mıt der Herkuntft aus dem
eENgErCN Mılıeu, aber auch mıiıt den gesellschafttlıchen 1LE„Parallel zum Miıtleid mu die Angst bensverhältnissen iun haben Ich Irage mich aber oft,gesehen werden“ müfte dıe Gesellschaft sıch ändern, und kann S$1€E sıch

ıbt gegenwärtig nıcht auch ELWAS WI1€e ıne überhaupt noch verändern, diıesen Leidensdruck, VOTLT

kollektive Zunahme VO Selbstmitleıd, und WI1€E 1STt dem allem be1 Jungen Menschen, mındern©  i .  RN  SN  Y  —r  WT  214  Interview  gen Menschen und ihren Anleitern im Betrieb pérsönli-  Manstein: Ich würde umgekehrt sagen: je größer der Lei-  densdruck wird, um so bedrängender wird bei vielen  cher, ob es auch ein glücklicheres war, weiß ich nicht.  Aber Meister und Lehrbub wußten, was sie voneinander  Menschen die Sinnfrage, oder sie können sie gar nicht  zu halten hatten. Der Jünger war dann nicht allein gelas-  mehr stellen, weil sie das im Leben nie gelernt haben. Oft  sen  hatte schon das Kind keine Möglichkeit, Sinn zu erfahren  HK: Ist der noch änhaltende, wenn auch schon gebremste  und sich damit auseinanderzusetzen, weil die Eltern nicht  darauf eingegangen sind. Es gibt ja eine Menge kindlicher  Boom von Selbsterfahrungsgruppen nicht der beste Be-  weis dafür, daß es mit dem Wohlsein in der Anonymität  Sinnfragen. Wer nicht in der Lage ist, sich solche Fragen  überhaupt zu stellen, denn auch das Umgehen mit Sinn-  nicht geht? Oder anders gefragt: Halten Sie Selbsterfah-  fragen ist eine Fähigkeit, die auch gelernt sein will, der  rungsgruppen für eine hilfreiche Gegenbewegung bzw.  kann, wenn der Leidensdruck größer wird, nur noch  für eine zeitgemäße Form der Hilfe, der Hilfe zur Lei-  flüchten. Hier sehe ich die Ursachen für alle Formen der  densbewältigung?  Sucht, der schweren psychosomatischen Erkrankungen,  Manstein: Ich meinte nur ein vordergründigés Wohlbefin-  das, was wir Flucht in die Krankheit nennen, usw.  den. Die Frage, ob Selbsterfahrungsgruppen den vorhan-  HK: Manche Psychotherapeuten und -analytiker behaup-  denen Leidensdruck mindern und ein Weg zur Heilung  ten, dies alles münde in einer Zunahme massenweisen  von Leidensdruck sein können, der aus Isolierungsmerk-  neurotischen Elends. Beschwört man damit nicht den  malen kommt, ist für mich so eindeutig nicht zu beant-  Teufel, den man bannen will?  worten. Das hängt sehr vom Gruppenleiter ab und davon,  ob der Transfer der Gruppenerlebnisse in die Alltagswirk-  Manstein: Ich bin etwas vorsichtig, dies mit festen Aus-  lichkeit gelingt. Oft bleibt es bei großen Hoffnungen, und  drücken zu belegen. Aber ich denke schon, daß es typisch  der Transfer gelingt nicht. Ich habe selbst eine Menge sol-  ist für unsere Zeit, daß diese, sagen wir es mit aller Vor-  cher Menschen aufgebaut, indem ich sie dazu gebracht  sicht, neurotisch sich anzeigenden Leiden am Sinn des  habe, alle den Leidensdruck steigernden Affekte aus sich  Daseins sich gerade in unserer Gesellschaft so stark be-  herauszulassen und systematisch aufzuarbeiten, was ver-  merkbar machen. Es gibt zwar Fachleute, die meinen, frü-  drängt war. Aber die Bewährung ım engsten Lebenskreis  her hätte man es nicht so gemerkt, es hätte da nicht  ist immer etwas anderes als das Training ın der Gruppe.  weniger seelische Leiden gegeben. Aber wir sehen heute  immerhin, daß diese ganz stark mit der Herkunft aus dem  engeren Milieu, aber auch mit den gesellschaftlichen Le-  „Parallel zum Mitleid muß die Angst  bensverhältnissen zu tun haben. Ich frage mich aber oft,  gesehen werden“  wo müßte die Gesellschaft sich ändern, und kann sie sich  HK: Gibt es gegenwärtig nicht auch so etwas wie eine  überhaupt noch verändern, um diesen Leidensdruck, vor  kollektive Zunahme von Selbstmitleid, und wie ist dem  allem bei jungen Menschen, zu mindern ...  Rechnung zu tragen?  HK: Die Gesellschaft ist ein Abstraktum. Müssen gesell-  Manstein: Selbstmitleid ist nur eine Seite. Parallel bzw.  schaftliche Veränderungen entgegen einer gängigen Mei-  polar dazu muß die Angst gesehen werden, Entsprechend  nung nicht eben deswegen viel stärker vom Subjekt und  unterschiedlich sind die Rezepte. Die einen setzen darauf,  von seiner sozialen Umwelt herkommen, also von dort,  wo, wenn Sie so wollen, Gesellschaft konkret gelebt wird?  Leid und Ängste möglichst wegzunehmen. Die anderen  sagen, Leid und Angst gehören wesentlich zum brüchigen  Insofern möchte ich fragen, und zwar auch in Richtung  Leben und der Mensch müsse sie akzeptieren lernen. Das  Kirche, ist nicht der Aufbau von Bindungen, z. B. als Hin-  entscheidende Stichwort dementsprechend heißt: Situa-  führung zu einer gelingenden Partnerschaft oder Ein-  tionen verändern ...  übung von Übernahme sozialer Verantwortung im eige-  nen Lebenskreis, das Entscheidende bzw. der von Ihnen  HK: Situationen verändern, nicht Personen?  gesuchte Ansatz?  Manstein: Die zentrale Frage ist, ob bei der Veränderung  Manstein: Ich meine schon, daß, wenn die anonymen Ele-  einer Leidenssituation, die von jemandem um jeden Preis  mente unserer Gesellschaft zu so vielen besorgniserregen-  erreicht werden soll, der oder die Betreffenden nur sich  den Konsequenzen führen, Hilfe eigentlich nur aus dem  selber sehen oder auch die Mitmenschen, die Opfer der  Veränderung werden können. Ich meine, es muß da eine  personalen Feld kommen kann. Das heißt für mich, dieje-  nigen,. die die Zusammenhänge erkennen, müssen auch  Synthese geben: so viel verändern, wie unter den gegebe-  die Verantwortung übernehmen, dem Mitmenschen als  nen Bedingungen für alle Betroffenen möglich und zu  Mensch zu begegnen. Das würde für mich bedeuten, daß  verantworten ist. Es zeigt sich dann: dies muß ich akzep-  wir zum Beispiel in den Pfarreien erst einmal beginnen  tieren, das gehört in mein Leben, anderes kann ich verän-  müßten, uns mehr Gedanken darüber zu machen, wie Be-  dern, aber immer im Blick auf die Mitmenschen.  gegnungen von Menschen sich ereignen können. Es gibt  HK: Was bedeutet für Sie gerade im Blick auf psychoso-  ja Ansätze, z. B. Familienkreise, wo wirkliche persönliche  ziale Notlagen die Sinnfrage? Sind Sinnkrisen zuneh-  Begegnung geschieht. Aber die Kirche müßte nach meiner  mend Ursache von mehr Leidensdruck?  Überzeugung noch ganz andere Formen entwickeln, umRechnung tragen”? Die Gesellschaft I1St eın Abstraktum. Müssen gesell-
Manstein: Selbstmitleid 1St LLUT iıne Seıte. Parallel bzw. schaftliche Veränderungen eıner gängıgen Meı-
polar dazu MUu die ngst gesehen werden. Entsprechend NUunNng nıcht eben deswegen viel stärker VO Subjekt und
unterschiedlich sınd dıe Kezepte Dıie eınen setrizen darauf, VO seiner soz1ıalen Umwelt herkommen, also VO  e dort,

W! WENN Sıe wollen, Gesellschaft konkret gelebt wırd?Leid und Ängste möglıchst wegzunehmen. Dıiıe anderen
SCNH, Leıid und ngst gehören wesentliıch ZU brüchigen Insotern möchte ich fragen, un War auch INn Rıchtung
Leben und der Mensch mMUSSe S$1e akzeptieren lernen. Das Kırche, ISt nıcht der Aufbau VO Bındungen, DE als Hın-
entscheidende Stichwort dementsprechend heißt Sıtua- führung zu „einer gelingenden Partnerschaft oder Eın-
tiıonen verändern übung VO  - UÜbernahme sozıaler Verantwortung 1mM e1ge-

1C  - Lebenskreıs, das Entscheidende bzw der VO  —_ Ihnen
Sıtuationen verändern, nıcht Personen? gesuchte Ansatz”

Manstein: Die zentrale rage ISt, ob be1 der Veränderung Mafistein: Ich meıne schon, dafßs, WENN die d  In  I Ele-
eıner Leidenssituation, die VO jemandem jeden Preıs

uUuNnsececTrer Gesellschatt vielen besorgnıserregen-erreicht werden soll, der oder dıe Batreifenden NUu  — sıch den Konsequenzen führen, Hılte eigentlıch 1U A4US dem
selber sehen oder auch die Mitmenschen, die Opfter der
Veränderung werden können. Ich meıne, mu da ıne personalen Feld kommen kann. Das heilt tür mich, dieje-

nıgen, die dıe Zusammenhänge erkennen, mUussen auch
Synthese geben: viel verändern, WI1€e den gegebe- die Verantwortung übernehmen, dem Mitmenschen als
191  —_ Bedingungen für alle Betrottenen möglıch und Mensch begegnen. J)as würde tür mich bedeuten, da{fß
verantworten 1St. Es zeıgt sıch dann: dies mu IC akzep- WITr ZUuU Beispıel 1n den Pfarreien Eerst eiınmal beginnentıeren, das gehört In meın Leben, anderes ann ich veran- müßten, uns mehr Gedanken arüber machen, WwW1€e Be-
dern, aber immer 1mM Blick auf die Mitmenschen.

CRNUNSCH VO Menschen sıch ereıgnen können. Es g1bt
Was bedeutet für Sıe gerade 1m Blick autf psychoso- Ja Ansätze, Familienkreise, wirkliche persönlıche

zıale Notlagen die Sınnirage? Sınd Sınnkrisen zuneh- läegegnung geschieht. ber die Kırche müfßte nach meıner
mend Ursache VO mehr Leidensdruck? Überzeugung noch Sanz andere Formen entwickeln,
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aus eıner W: Gemeıindeanonymität auUSZUSTLEISCN, über dem anderen stehen, der das noch nıcht kann
und müßte den Mut haben, mehr Menschen eC- Dann wırd der der steht schon wıeder SCNH, du
chen, dıe befähigt sınd solche Bezüge aufzubauen (Ge- hast guL reden
rade hier kommt ganz entscheidend auch autf den Fın letzte rage Frau Mansteın Bısher, habe ichrechten Eıinsatz VO Finanzmiıtteln Es INUSSEN die rich-

Prioritäten ZESELZL werden . den Eindruck gab der Kıirche 1E Art WEe1-
teilung hıer die (arıtas MI1L dem Auftrag, Leıid den VOTI-

schiedenen Formen WENI1IgZSLENS mildern, und dort die
Verkündigung mIL der Tendenz vertröstender oder MYSU1+„ES gıbt e  -  =) OMISCHEe Hierarchie

Umgehen mıiıt Leiden fizierender Leidensverdrängung Wıe kommen WIL gerade
angesichts des zunehmenden psychosozı1alen Leıidens-

ber Gemeinden werden IM1L EeLWwWAas leicht überftor- drucks 4US dieser Sıtuation heraus?
dert. Es gyäbe aber möglicherweise fruchtbare Ansätze
der Verkündıigung: dadurch, daß über Leiden realı- Mansteın Das und wichtigste IST, da{fß WITr den Men-

schen Mut machen, da{ß SIC über ıhr Leid TSL eiınmal] kla-stisch gepredigt wırd?
SCH dürfen, da{fß INa  = zuläßrt da{fß SuC protestieren

Mansteıin Ich gebe Ihnen recht, aber sehe das nıcht als Au iıhr Leıid und das auch wirklıiıch VOT (ott Ich bın nıcht
LerNalıVe, sondern beıdes gehört für miıch Theologe, aber das Ite Testament nıcht U das Buch
Und das Herzstück auf das WITL der Kirche mehr aut- Ijob Sagl uns arüber I)as ZWEe1ITLE die
merksam machen sollten, ich 1ST dıes, da{fß nıcht Einrichtungen und deren Verantwortliche ImMussen sıch

noch viel mehr VO Helten Oberflächenbereichen aufLeidende o1bt auf der un: Heltende auf der anderen
Seıte, sondern da{fß uns allen Leid aufgegeben 1ST un das Hılfen psychosozıalen Vorzeichen zubewegen Es
macht auch ein wesentliches Stück Gemeinschaft 4US Das geht heute viel mehr noch als Hılfe VO außen Be-
heifßt nıcht mıteinander bıllıges Mitleid haben, sondern SCHENUNS VO  —_ 1n her Gespräch und Beratung. Es

CISCNCNH Leiden leiıdend lernen, den anderen dem hat sıch dıesbezüglıch schon viel geändert, aber das muß
sSCINEN verstehen Das 1ST. für mich auch C1inNn Panz — sıch noch verstärken.
sentliches Element VO  —_ Gemeinde auch Leiden Ver-

bunden SCIN und EMECINSAM tragen Nur auch aßt
sıch VO Glauben her der Sınn VO  — Leiden aufzeiıgen Das
mu die Verkündıigung sıch aufnehmen Es wırd 1LL1Aall- „Beil Entlastung VGÖO
ches Schöne auf der Kanzel ZESART über Leıd aber dabe1
denke ich manchmal für mich Dır Priester, merkt 119a  s

eibstvorw rfen größere
Sar nıcht d da{fß du auch eıdest Gelassenheiıit

ber o1bt renzen der Mitteilbarkeit VO  — Leıden Herr Protessor Kautzky, hat die heutige Medizın
und entsprechend Hemmschwellen auch beım Verkündi- WMWSGVE Eıinstellung ZUuU Leıden verändert? S1e verhindert
SCI un heilt Leiden ber kann S16 unvermeıdbar
Mansteıin Gewiß soll auch nıcht SCH iıch leide IST auch erträglicher machen?
auch dem und dem ber der Hörende mMu SPUrcn da Kautzky Ich möchte hre rage VO  =' ıhrem zweıten eıl
steht Nn  9 der 1ST sıch bewußfit da eın Mensch VO her beantworten Zweiıtellos kann die heutige Medizın
Leid ausgelassen 1ST Mır IST das eintach wichtıig, weıl iıch 1N€ n Reihe VO körperlichen Leiden durch die —

den Eindruck habe WITLT haben diesbezüglıch 1NC OM1- tolgreiche Behandlung der zugrunde lıegenden Erkran-
sche Hıerarchie Es o1bt dıe oben, dıe haben begriffen, kung verhindern S1e ann aber auch dann Wenn die
Leıid hat Sınn Daseın, und damıt 1ST eichter Krankheitsursache nıcht beherrschbar IST deren AÄAuswiır-
geworden Und o1bt die SO  N,; die fast auf den kungen, besonders Schmerzen wesentlıch vermındern
Knıen lıegen und noch hoffen, da{fß für SIC noch — Leider tehlt allerdings oft der notwendıgen Konse-
gendwo 1Ne Hıltfe x1bt DDas 1ST. dıe Hierarchie des Gelın- u  NzZ dieser Schmerzbekämptung, dafß S1C vielfach

nıcht das elıstet W as S1C eısten könnte GerechterweiseSCS bzw des Umgehens mMI1 Leid und das miıch Es
gibt vermeıdliches Leıd aber für uns alle o1bt auch mu treiliıch SESARL werden, da{fß sıch allmählich 1NC C1-

vermeıdlıches Wenn ich hochtrabend SC1IMN wollte würde gCNC mediıizınısche Arbeıitsrichtung entwickelt dıe sıch
ich SCH WITL sınd alle ZU Leiden eruten 1NC systematische Schmerztherapıe Zu Zıel DESEIZL hat

uch darf nıcht VErTrBESSCHN werden, da{fß [93°4 1NC -Beruten ZUuU Leid das kann auch als 1NC tIragwür- dikamentöse Milderung psychiıscher Leiden durch Ver-dıge Fortsetzung der Glorifizierung VO  - Leiden verstan- nünftig el  TE Psychopharmaka gıbt Freilich habenden werden die ECENANNLEN Erfolge die Bereitschaft Leıden a-

Mansteın Ich wollte einfach SCcCnh WIT alle sınd VO Leid SCN, gemindert un 11 Anspruchshaltung auf seıiıten der
betroffen und nıcht die haben kapıert Nan , Kranken geweckt Ihr entspricht auf der Seıte der Arzte
leiıdet un die anderen WECNISCI oder nıcht Denn WT e DCWISSC Freizügigkeıt der Medikamentenverord-
glaubt mehr verarbeitet haben, wırd schon wıeder Nung MItL manchmal nachteıiligen Folgen SO kommt
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vielfach auch einer weıt gehenden Anwendung VO Kanutzky: Ich bın nıcht sıcher, ob Sıe damıt die rage nach
Schmerzmiutteln. dem ursächlichen Zusammenhang VO  — Schuld un Leiden

ZUr Sprache bringen wollenWenn VO Leiıden diıe ede 1St, geht meı1lst
Krankheıten, wırkliche un: vermeıntliche. Über sie wiırd Nıcht dieses Verhältnis unmiıttelbar, ohl aber dıe
auch VO  e Gesunden vie] geredet W1€e VO Wetter. rage, ob heute mehr autf den Leidenden gesehen wırd
ber nehmen nıcht gerade subtilere Formen des Leidens un wenıger nach den Ursachen VO Leiden gefragt wırd,
1M sozıalen, zwıschenmenschlıchen, exıstentiellen Bereich be1 denen Schuld 1m Spıel ISt.
ZUu eıl ın Parallele zu medizinıschen Fortschritt z7u ” Kautzky: Ja, diesbezüglıch haben Sıe recht. Ich ylaube in
Kanutzky: Ich tühle mich nıcht kompetent entscheıden, der Tat, daß NSeTEC Gesellschaft insotern barmherziger
ob ine solche Zunahme tatsächlich verzeichnen 1ST. geworden ISt, als S1e diesen Zusammenhang wenıger sieht
Wenn das aber seın sollte, ann ich keinen entsche!1- als trühere (GGeneratıionen. Ich meıne damıt, dafß dıe rage
denden Zusammenhang miıt dem medizinıschen Orft=- „Was habe ich verschuldet, da{fß mır das geschieht?”
schritt sehen. Ich würde das Überwiegen sozıaler Leiden, nıcht selbstverständlich gestellt wiırd. In den Fällen, ın
abgesehen VO anderen Ursachen, eher als relatıv den denen Menschen ıhr Leiden aber offensichtlich Uur-

heute eben besser beherrschbaren körperlichen, oder sacht haben, werden S1e unbarmherziger als „selber
mındest Zzu eıl körperliıch bedingten, Leiden ansehen. schuld“ beurteıiılt. Es wırd In weıten Kreıisen uUunserer (Se:

sellschaftt aum weıter gefragt: Wıe kam dieser oder jener
dazu, handeln, „schuldig werden“ un sıch da-„Die rage ‚Was habe IC verschuldet?‘ durch ın iıne Leidenssituation bringen?wird nıcht mehr SO selbstverständlich

gestellt‘ Wıe schätzen S1e die möglıche umgekehrte Wırkung
eın die Zunahme VO Selbstmitleid indıvıduelql un kol-

Haben fortgeschrıttene Gesellschaften, nıcht
apcn tortschrıttsüberzeugte und fortschrittsgläubige lektiv als Zeichen fortgeschrıttener, „später” Kulturen?

1m Umgang mıt Leiden (oder dem Leıden) besonders KautzRy: Ich möchte dem als Tatsache zustımmen un
schwer, weıl der relatıve Erfolg in der Leidensbekämp- hätte auch Verständnıs dafür, WeNnn diese Haltung dem
fung den größer bleibenden Miıßerfolg schwerer betrübenden Empfinden der Ohnmacht entspringt, W as

träglıch macht? den Ursprung des eıgenen Leidens betrifft. Eın solches
Selbstmitleid sollte aber keıne lihmende Wırkung auf die

Kautzky: Ja, das würde ıch meınen. Ich müdfite aber, Bemühung haben, das nNnu einmal vorhandene Leiden
auf Ihre rage un meıne Antwort darauf zurückzu- bewältigen, un EeErst recht dürfte das Bewußtsein der e1ge-kommen, Ihre Jetzıge rage insotern korrigieren, als ich

1C  —$ Schuldlosigkeıt das Leiden nıcht noch härter ersche1-
meıne, da{fß WAar nıcht bezüglıch aller körperlicher Be-

11C  a lassen. Im Gegenteıl, ich finde, das Bewußftsein eınes
schwerden, aber bezüglıch der Schmerzen nıcht VO dem Leidens als schicksalsmäßig ann durch die Entlastung
„STELTS größer bleibenden Miıßertfolg“ gesprochen werden

VO Selbstvorwürfen 05 ıne größere Gelassenheıit ın
annn Schmerzen können durch die heutige Medizın iın
der Mehrzahl der Sıtuationen sehr ohl gyuLt beherrscht seıner Hınnahme ermöglıchen.
werden. Sınd die verschiedenen Versuche, Leiden erklären

(als Strate Gottes, als notwendiıge Inkaufnahme ZUr Erreıi-
Mıiıt dem größeren Mißerfolg habe ich nıcht die chung eıner höheren Evolutionsstufe, als Opfter für eın

Medizın gemeınt, sondern daß die Linderung oder Bese1- künftiges Reich der Freıiheıt), viel rnehr_ als sublıme For-
tıgung VO physıschen Leiıden Leiden in anderen Bere1-
chen nıcht mindert, sondern die Antälligkeit 1im PSVY-

INEC  $ der Leidensverdrängung?
chosozialen Bereich eher verstärkt. Kanutzky: Was Sıe „Erklärungsversuche” NENNCI, sınd e1l-

gentlich keıne Versuche, Leiden erklären, sondern
Kautzky: Insofern können Sıe recht haben Körperliche
Leiden un Nöte drängen sıch, WenNnn S1€e durch außere Be- rechtfertigen, un ıhm dadurch seıne Schärfe neh-

iInNen Das tührt aber leicht dazu, da{fß dann besonders diıe
dıngungen und Mafßnahmen nıcht vermeıdbar sınd, oft Leiden der jeweıls anderen nıcht SC  IIin den Vordergrund, daß subtilere Leiden psychischen werden, W as wıeder iıne Legıtimatıon dafür bedeutet,Problemen Sar nıcht recht ZzZu  — Geltung kommen können. nıcht entschlossen S$1e vorzugehen. (senau-
Das wıssen WIr auch 4US Not- un: Krıiegszeıten. Im ohl-

SC  II 1St das Oß Sanz tolgerichtig, NnUu  — grotesker-stand und bel erfolgreicher medizinischer Therapıe kom- welse noch nıcht konsequent Es müfßte sıch Ja
INC  — nıcht mehr verdräng_te psychosozıale Leiden die
Obertläche. eigentlich die Frage stellen: Warum soll ich überhaupt

Leiden verhindern suchen, WECNN S1Ee doch die N-

Was ACNMH S1ıe der These, Leiden einschließlich dıge Folge oder dıe ursächliche Voraussetzung VO ırgend
kreatürlicher und selbstverursachter Schwächen, werden EeLWwAas Gutem sınd? Dieser Annahme ann ich allerdings

nıcht zustımmen, weıl ich den vermuteten Kausalmecha-mehr als früher akzeptiert, aber Schuld verdrängt? Sınd
WIr aut dem Weg einer barmherzigeren, dem Leiden nısmus weder tür allgemeın gültıg halte noch ıh dort,;
gegenüber verständnısvolleren Gesellschatt? zutreffen sollte, als notwendig bejahen ann
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Ist Leidensannahme, Leidenstähigkeıt, Leidensbe-„Der Theodizeefrage leg eın
anthropomorphes Gottesbild zugrunde ” wältigung für SIıe eın Beıspıel gelebten Chrıistentums?

der anders gefragt: \Was sollte den Chrıisten 1mM UmgangHat die Theodizeefrage, die „Rechtfertigung” (GOt-
LEeSs angesıichts menschlichen Elends, Schärfe verloren, mıiıt eigenem un remdem Leiden Quszeichnen?

oder bricht S1e angesıichts der akuter werdenden Getahr Kautzky: Zum ersten Yanz eindeutig: Ja! Ich ylaube, das
menschlicher Selbstvernichtung auf bisher ungeahnte geht AaUuS dem, W as ich eben > hervor. Wenn christli-
Weiıse N  e auf? cher Glaube bedeutet, dieses Leben, WI1eEe 19008 einmal ISt,

ejahen, iıhm einen Sınn geben, 1mM energischen Eın-Kanutzky: Dıiıe Theodizeeftrage, also die anklagende rage
Wıe ann eın gütiger un allmächtiger Gott dieses Elend satz für ine Leidminimalıisierung für alle Menschen und

andererseılts ın der Anerkennung der eıgenen Machtlosig-zulassen oder [0324 bewiıirken? hat in uUuNseTrer eıt viel-
leicht eınerseılts durch die eben besprochene geringere eıt 1mM letzten, dann gehört dazu auch die Leidensan-

nahme, diese wirklich unumgänglıch 1sSt Es mu aberLeidensbereitschaft Bedeutung ZUSCHOMMEN un bei noch eiınmal betont werden, da{fß der Christ sıch dabe1 1mM-manchen 0O ZUur Ablehnung einer relıg1ösen Haltung INeT wıeder davor hüten mufß, Leiden glorifizıeren,beigetragen. Andererseıts hat das Problem Schärte da-
z mıt der Begründung, da{fß S$1e VO Gott gewollt oderdurch verloren, da{fß das allgemeıine Interesse, sıch auch für die menschliche Entwiıcklung nützlich selen. Dennrational miıt theologischen Fragen auseinanderzusetzen,
ZU ersten weıiß nıchts, und das zweıte stiımmt PauU-nachgelassen hat Für die Menschen, dıe diese aber noch

bewegen, spielt das größere Ausmafß VO  — Leiden un Ver- schal auch nıcht: Leiden können dıe eiıgene Reifung auch
verhindern. TST ıne entsprechende Haltung des Leiden-nıchtung iın unserer eıt meıner Meınung nach keine EeNT-

scheidende Rolle Dıie Trısanz der Frage hängt ohl nıcht den ann Leiden eınen Sınn geben nıcht eigentlıch ıh
ergründen.daran, ob ‚nur Tausende oder Miıllıonen VO  —$ Menschen

betrotten sınd. Und dıe Konsequenz für das praktische Verhalten?

War dıe Theodizeefrage bisher aber überhaupt Kautzky: Zu eiıner rechten un aktualısıerten Haltung g-
treffend gestellt? Das Geheimnıis des Leidens 1STt nıcht t1e- hört eben einerseılts die Sıcht des Leıdens als CLWAS, W as

ter als das Geheimnıis Gottes selbst. Was bleibt also nıcht seın sollte, und andererseıts in seıner Bekämpfung
anderes als Hoffnung auf Gott nıcht des Leıdens, auch 1m augenblicklichen Miıßerfolg dıe unerschütterli-
sondern In un durch das Leiden hindurch? che Hoffnung autf eınen schliefßlich sinnvollen Ausgang

Diese Zuversicht gılt für das Schicksal des Betroffenen
KautzRy: Ich gyebe Ihnen recht. uch MIr scheint die unmıttelbar oder über die Solidargemeinschaft miıt
NZ Theodizeefrage deshalb unangebracht, weıl ihr eın deren Menschen, denen die Leidensannahme des einen In
anthropomorphes Gottesbild zugrunde liegt Dıi1e rage irgendeıiıner orm ZzU  an Hılte wiırd, und se1 U  — durch das
wırd me1lst gestellt, als ware Gott iıne Art ber-
mensch, der den Ansprüchen, dıe INa  —_ iıh stellen ermutigende Be_ispiel.
dürfte, nämlıch für 1ne leidfreie elt SOTrSCNH, nıcht g-
recht wird. Im Grunde widerspricht diese Haltung der Bı-
bel,; die uns unterSagt, uns VO  a (soOtt eın Biıld machen, „Es fehlen Grenzziehungenıh anzuklagen oder uns über seıne Rechtfertigung den
Kopf zerbrechen. 1)as führt dann me1lst auch noch und Dıfferenzierungen
dazu, daß WIr versäumen, die persönlıchen un die Dıiıe rage nach der Sınngebung des Leıdens 1St iıneMenschheits-Probleme energisch 1ın Angrıiff Grundfrage des Christentums. ber schwankt das Chri-nehmen, Leiden verhindern oder mildern, guL tentum geschichtlich und aktuell gesehen sıehe auch
WIr können, un: S$1e erst hinzunehmen, WIr S1e nıcht
vermeıden können, 1n ewußlter Solidarität mIıt allen |EAE das Jüngste päpstliche Rundschreıiben „Salvıfıcı doloris“

nıcht zwıischen Leidensbekämpfung und Mystifizıerungdenden des Leidens?
Inwıeweılt 1St für Sıe der 1mM gekreuzıgten Jesus selbst

in das menschlıche Leıid sıch einlassende (CGott die Antwort Wıiederkehr: Man sollte mi1t dem Wort Sıinngebung sehr
vorsichtig umgehen: die gylaubende Gewißheıt, da{fß (sottauf den b  „Sınn VO Leiden? auch noch dem leiıdenden Menschen zugewandt bleıbt,

Kanutzky: Miıt der Formulierung „Gott, der sıch In das da{fß auch noch der gekreuzıigte Jesus Träger der Sendung
menschliche Leid einläßt“ ware ich sehr zurückhaltend, un Bringer der Liebe (sottes st, g1bt und bewahrt auch
weıl das schon wıeder das Verbot verstößt, sıch VO noch dem Leiden un dem Leidenden eınen Sınn Es 1St
Gott eın Bıld machen — ganz abgesehen davon, daß WITr aber eın schwerwiegender un: oft viel leicht geLanNeEr

Sar nıcht können. Schritt, wWwenn AUS dieser Sinngebung 1INs Leiden hıneın und
Wohl aber 1St für mıch der gekreuzıgte Jesus eın gelebtes den leidenden Menschen ıne immanente Sınn haftıg-
un: dadurch überzeugendes Vorbild für das Ertragen VO heıt des Leidens gefolgert wiıird. Eın Schrıitt, den das
Leiden, WenNn als Konsequenz der als richtig erkannten Papstschreiben leicht LUuUL un erneut ZUTr Mystit1-
Lebenshaltung ertorderlich I1STt. zıerung des Leidens beiträgt.
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Liegt der Mystifizierung ıne Verkürzung, vielleicht seıner Verkündıigung und in seiner heilenden Wirksam-Übertheologisierung der Leidensproblematiık als mensch- eıt tutzen
ıch erlittenes Leid zugrunde bzw führt iıne leidverherrli- Kann christliche Kreuzestheologie überhaupt ohnechende Interpretation der christliıchen Erlösungslehre Leidensverherrlichung auskommen? Ist nıcht das Kreu-
eıner solchen Verkürzung? zesgeschehen selbst gewissermaßen der innere Grund für
Wriederkehr: Das 1STt möglıch un deswegen muß eiıne christliche Neıigung SA Überbewertung des Leidens?
lange VOT einer glaubenden und theologischen Sınnge- Wriederkehr: Sıcher besteht zwıischen der tradıtionellen
bung iıne ratiıonale Aufarbeitung des Leidens un der S1-
uatıon des leidenden Menschen oder eıner leiıdenden theologischen Deutung des Leidens und der Kreuzestheo-

logıe eın wechselseıtiger Zusammenhang: die vorneuzelılt-
Menschengruppe angestellt werden. Es 1St diese ber- lıche theoretische Deutung und praktische Bewältigungspringung der ratıonalen Analyse un die voreılıge des Leidens (vorneuzeıtlıch: als ıne rationale Auftarbei-
schlechte theologische Deutung, dıe 3 die unerlä{ßlı-
che Unterscheidung zwischen vermeıdbarem und (vorläu- Lung der Ursachen des individuellen WwW1e€e strukturellen er

dens noch nıcht möglıch war) spiegelte sıch auch ıIn der
f1g) unvermeıdbarem Leiden verwischt, dıe dann auch Betrachtung un Deutung des Kreuzestodes Jesu undmißbräuchliches un: legıtiımes Reden VO „Kreuz“ gekehrt. Daneben haben noch andere theologiegeschicht-durcheinanderbringt, die einem WEeNN auch nıcht beab- liıche Faktoren eıner überakzentulerten und VO der
sichtigten, doch Recht als solchem empfundenen vorausgehenden Lebensgeschichte Jesu W1€e der weıterfüh-
Zynısmus der christlichen Leidens- un Kreuzesrede renden Auferweckungstat (ottes isolıerten Kreuzestheo-
führt logıe geführt. Als solche Faktoren sınd CNNECNMN die

bereıts 1im Neuen Testament geraffte un VO Kreuz be-
„Noch dıe scholastische Philosöphie S herrschte Betonung des Todes Jesu auf Kosten seliner VOT-

dıYerenzierter“” ausgehenden messianıschen Verkündigung und Heılungs-
tätigkeıt, die punktuellen Erlösungstheologien, die eNtWE-

Es g1bt ıne bıblische und geschichtliche Perspektive der VOT allem dıie Menschwerdung (östlıche Theologıe)1m Christentum auch In „Salvıfıcı doloris“ kommt S$1e oder aber den Kreuzestod als Genugtuung (westlichedeutliıch heraus die Leıden als besonderes Zeichen der Theologıe) beleuchteten. Die Heılsbedeutung der » MY'Auserwählung versteht: Der Gerechte MUuU viel leiden. Je sterıen des Lebens Jesu  < WAar noch eın Thema der
mehr du leidest, erlöster WIrst du se1ln. ber ISt das Summa Theologica des Thomas VO Aquın oder der Spir1-Christentum durch diese Erwählungsthese nıcht immer tualıtät (Ignatıus VO  S Loyola 1m Exerzitienbüchlein), die
wıeder in Getahr gekommen, ZUr Vertröstungsreligion theologische Reflexion und bald auch die Katechese be-
werden oder mußte, S1e selbst zıtlıeren, häufig als schränkten sıch auf diıe Erlösung durch das stellvertre-
„ideologische Rechtfertigung ebensfeindlicher Verhält- tende Todesleıden un seınen genugtuenden Wert (An-nısse“ herhalten? selm VO  —$ Canterbury).
Wriederkehr: Diesbezüglıch scheinen MIr Wel nNnier- In welcher Rıchtung müfßte dann hıer iıne Korrek-
scheidende Schritte rasch Eınes 1St C WEeNn der Lur lauten? :
Glaubende sıch VO Gott geliebt weiß, auch durch Wriederkehr: Es salt, dıe synoptische Thematık der mess1a-iıne schwıerige Erfahrung seıner Kreatürlichkeit hın-
durchgehen mu und sıch ennoch vertrauend un: Cr

nıschen Predigt un des heilenden Wirkens Jesu 1ın aller
Eigenständigkeıit und Eigenbedeutung einer einseıltigenhorsam der Führung und dem Wıllen (sottes anheimgıbt; Kreuzes- und Leidens-Soteriologıe gegenüberzustellen.ELIWAS anderes ISt C WenNnn dıe Verborgenheıit der Liebe Das päpstlıche Rundschreiben erwähnt S$1€e ‚War auch(CGottes und die Bewährung des Glaubens 1m Leiden ın sıch zweımal, aber ohne die darın enthaltene Erlösungspraxı1-einem Zeichen der Erwählung gemacht wiırd. och dıe sund -theologıe gewıinnen: Das Reich Gottes kommtscholastıiısche Theologıe WAar hıer ditfferenzierter und VCI- nıcht erst durch das Leiden Jesu, sondern wiıird VO  —_ ıhm Insıch, dıe 4US dem Übel, dem Leiden hervorge- der realısıerenden Proklamatıon un in den zeichenhaf-hende und folgende zute Bewährung des Glaubens un
ten Heılungen, Dämonenaustreibungen, Tischgemeıin-der Liebe deswegen auch einem inhärierenden Wert

des Leıdens selber machen. Eıne Gleichsetzung VO
schaften uUuSWw bereıts real vergegenwärtigt. Es 1STt og
gerade diese heilende Ungeduld (Sabbatheilungen), die ıInLeiden und Erwählung führt notwendigerweıse ZUr Ver-

dächtigung und „Vermiesung” der Suche des Menschen der synoptischen Darstellung zu Wiıderstand und Wı-
derspruch und ZU  — schließlichen gewaltsamen Tötungnach Glück, WI1€e Gesundheıt, Gemeinschaft mMIıt lıeben tührt In lebensdramatischer Logık erhält noch das Le1-Menschen, sozıale Siıcherheit un: allgemeınes Wohlerge- den eınen aktıven, nıcht NnUuU  — passıven Wert (Mk d 1—6)hen Die Polemik Bonhoetfters ıIn seınen Gefängnisbriefen

ıne solche „relıg1öse” Aushöhlung un Anzweıte- Inwieweılt 1St der 1m Kreuz leidend gewordene Gott
lung des Glücks un des Glücksstrebens behält auch Sıe haben das eingangs selbst angesprochen die eıgent-
heute hre Berechtigung; S1€e kann sıch auch auf die lıche christliche Antwort auf menschliches Leiden b7zw
menschliche Lebensfreude des Alten Lestamentes un auf die real radıkalste Erhellung des christlichen Sınns VO

Leiden?die Gutheißung des menschlichen Glücks durch Jesus in
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E  Rn  a  S  E  n  In-tefview  219  Wiederkehr: Es bedeutet zunächst einen Fortschritt in der  biblischen Formulierungen noch zu gebrauchen, die in  kirchlichen Lehre vom Leiden Christi und des Menschen,  den meisten Fällen für die Betroffenen beleidigend wirken  wenn es bis in die trinitarische Beziehung Jesu zum Vater  müssen. Das Rundschreiben des Papstes versäumt solche  oder bis in die gnadenhafte Gotteskindschaft des Men-  Grenzziehungen und Differenzierungen an mehreren  schen hineinreicht, wenn entsprechend auch Gott selber  Stellen, sowohl bei der Auslegung der Gottesknechtlieder  wie bei der allgemeinen Sinngebung des Leidens, wenn es  sich in die Anfechtung des Leidens und in den Tod des  Sohnes und des Menschen hereinziehen läßt. Damit sind  von notwendiger Genugtuung und von Wiederherstellung  die apathischen Abdichtungen zwischen Gott und dem  der Ordnung spricht; die Ausweitung auf überholte Straf-  menschlichen Leiden durchlässig geworden und das trini-  theorien des bürgerlichen Rechts liegen nur allzunahe.  tarische Leben hat sich aus einer seligen Unberührtheit ın  HK: Aber es gibt Leiden, das aus Schuld kommt. Das zu  die Abgründe des Leidens und der Gottverlassenheit ein-  leugnen hieße Schuld verdrängen, und das verstärkt den  gelassen: „einer aus der Trinität hat gelitten“ (griechische  Leidensdruck ...  Liturgie, soauch bei Rahner, Jüngel, Moltmann und  schon vorher H. U. von Balthasar).  Wiederkehr: Damit haben Sie insofern recht, als die Leug-  nung und Bestreitung der kreatürlichen Wahrheit des  „Bewährung am Leiden ist keineswegs  Menschen und der sozialen Ordnung früher oder später  auf den sündigen Übertreter zurückfällt und sich an ihm  VGutheißung"  zur durchsetzenden Geltung bringt. Ähnlich bestraft der  HK: Diesen trinitarischen Kreuzestheologien kann aber  Mensch auch sich selber, wenn er die ihm angebotene  von der synoptischen Tradition her, und die Befreiungs-  gnädige Möglichkeit ausschlägt, die ihn z.B. zum Gast-  theologie tut dies, der Vorwurf gemacht werden, durch  mahl des Lebens einlädt, die ihm die Existenz des neuen  die Identifizierung Gottes mit dem Leiden Jesu und des  Menschen werde ein bleibender Widerspruch fixiert oder  Menschen eröffnet und in die größere freimachende  Wahrheit der Jüngerschaft und Nachfolge ruft. Ähnlich  gar ideologisiert.  wie bei der theologischen Eschatologie, dort für Lohn  Wiederkehr: Die Vorwürfe bestehen insofern zu Recht,  und Strafe, Himmel und Hölle, sind auch in der menschli-  als auch hier wiederum die vorausgehende erlösende und  chen Lebens- und Glaubensgeschichte keine eigens ver-  lebenschaffende Offenbarung der Gottesherrschaft und  hängten Sanktionen zu postulieren noch das Leiden als  die herausführende Auferweckung des Gekreuzigten und  eine solche erzieherische Maßnahme Gottes zu verstehen.  des leidenden Menschen die Bewegung eröffnen und in  Der Mensch fügt sich vielmehr selber Leiden zu, wenn er  Gang halten muß. Denn Gott will primär nicht das.Leiden  sich diesen Möglichkeiten verschließt und hinter seiner  Jesu, sondern den Anbruch der befreienden Gottesherr-  neuen Gegenwart und Zukunft in einer alten sündigen  schaft; diese Entschlossenheit wird auch beim Wider-  Vergangenheit zurückbleibt.  spruch der Menschen und beim äußern Scheitern der  Sendung Jesu aufrechterhalten und in seiner Auferwek-  kung prototypisch zum Ziel geführt. Nur innerhalb dieses  „Das Schreiben des Papstes verbleibt in  Vor-zeichens und mit der eschatologisch gegenwärtigen  praxisloser Wiederholung“  Überwindung erlangt dann die Passion Gottes ihren rich-  HK: Frei nach Nietzsche reicht das Leiden so tief wie das  tigen Sinn: die Zuwendung des Vaters gilt auch dem lei-  Leben. Muß im christlichen Sprechen vom Leiden nicht  denden und verlassenen Menschen; selbst in dieser Ferne  von der Liebe und vom Leben Gottes muß der Mensch  stärker die Kreatürlichkeit des Leidens beachtet werden  bzw. die Tatsache, daß Leiden mit der Kreatürlichkeit des  nicht an Gottes Treue zweifeln, weiß er ihn sogar solida-  Menschen gegeben ist?  risch und sym-pathisch bei sich; bis zu ıhm reicht aber  auch die auferweckende und lebenschaffende Macht Got-  Wiederkehr: Nietzsches Verknüpfung kann insoweit zu-  tes. So wird „Kreuz“ nicht zur Gutheißung des leidenden  stimmend übernommen werden, als Leiden nur dort ist,  Gottes oder des leidenden Menschen, und die Bewährung  wo auch Lebendigkeit und Sensibilität ist. Umgekehrt ist  am Leiden ist keinesfalls die Gutheißung des Leidens.’  die Abstumpfung gegenüber dem eigenen und mitmensch-  lichen Leiden ein Zeichen des erstorbenen Lebens und der  HK: Leiden wird christlich und biblisch immer wieder zu-  verkümmerten Empfindungsfähigkeit. Aber auch so wird  sammen gesehen mit Schuld. Aber es gibt das unverschul-  man die Leidenserfahrung nicht zur unerläßlichen und  dete Leiden. Ist eine zu enge Verbindung von Schuld und  einzigen Bedingung für wahrnehmungsfähige und sensi-  Leiden, auch wenn es selbst verschuldetes Leiden und aus  ble Vitalität machen dürfen, als ob nicht auch intensive  Schuld kommendes Leiden gibt, nicht eine ebenso gefähr-  Glückserfahrung ein ebenso berechtigter Weg zu ganzem  liche Form von Leidensverdrängung wie jede Leugnung  Leben sein könnte: Im übrigen stünde den Christen — und  des Zusammenhangs von Schuld und Leiden?  auch einem päpstlichen Rundschreiben — gut an, die Er-  Wiederkehr: Der Zusammenhang von Leiden und Schuld  fahrung und Sinngebung des Leidens nicht als ausschließ-  ist durch die läuternde Erfahrungs- und Deutungsge-  lich christliches Proprium zu beanspruchen, sondern die  schichte des Alten und Neuen Testaments so gelockert  verhaltene und weniger wortreiche Tugend. von nicht-  glaubenden Menschen im Leiden zu respektieren, wie es  worden, daß es eigentlich gefährlich ist, die vereinfachten
Jn  N aner
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WEs bedeutet zunächst eınen Fortschriutt 1ın der biblischen Formulierungen noch gebrauchen, die ın
kirchlichen Lehre VO Leiıden Chriastiı un des Menschen, den meısten Fällen tür die Betrottenen beleidigend wırken
wenn e bıs in dıe trinıtarısche Beziehung Jesu ZU Vater mussen. Das Rundschreiben des Papstes versaumt solche
oder bıs ın die gynadenhafte Gotteskindschaft des Men- Grenzzıehungen un Differenzierungen mehreren
schen hineinreicht, Wenn entsprechend auch (sott selber Stellen, sowohl beı der Auslegung der Gottesknechtlieder

WI1€e be] der allgemeınen Sınngebung des Leıdens, WEeNnNnsıch ın die Anfechtung des Leidens und in den Tod des
Sohnes und des Menschen hereinziehen äfßt Damlıt sınd VO notwendıger Genugtuung und VO  > Wiıederherstellung
die apathıschen Abdıchtungen zwischen (Gott und dem der Ordnung spricht; die Ausweıtung auf überholte Straft-
menschlichen Leiıden durchlässıg geworden un das tF1N1- theorien des bürgerlichen Rechts lıegen 1Ur allzunahe.
tarısche Leben hat sıch 4U 5 eiıner selıgen Unberührtheit 1ın ber o1Dt Leıden, das 4US Schuld kommt. )as
die Abgründe des Leidens un der Gottverlassenheıt e1IN- leugnen hıelße Schuld verdrängen, un das verstärkt den
gelassen: „eıner 2AUS der TIrınıtät hat gelıtten” (griechische Leidensdruck
Liturgıie, auch be1 Rahner, Jüngel, Moltmann un
schon vorher VO Balthasar). Wriederkehr: Damıt haben Sıe iınsotern recht, als dıe Leug-

nNnungs und Bestreiıtung der kreatürlichen Wahrheit des
„Bewährung alr Leiden Dı keineswegs Menschen un der soz1ı1alen Ordnung früher oder späater

auf den sündıgen Übertreter zurücktällt und sıch ihmVGutheißung"
zu  — durchsetzenden Geltung bringt. Ahnlich bestraft der

Diesen trinıtarıschen Kreuzestheologien kann aber Mensch auch sıch selber, WEeNn die ihm angebotene
VO der synoptischen Tradıtion her, un: die Beireiungs- ynädıge Möglichkeıt ausschlägt, die iıh B DA (Sast-
theologie LutL dıes, der Vorwurt gemacht werden, durch ahl des Lebens einlädt, dıe 1hm die Exıstenz des
die Identifizıerung (sottes mıt dem Leıden Jesu un des
Menschen werde eın bleibender Wıderspruch ixiert oder Menschen eröffnet un in dıe größere freimachende

Wahrheit der Jüngerschaft und Nachfolge ruft. Ahnlich
Salr ıdeologisıert. W1€e bei der theologischen Eschatologı1e, dort für Lohn
Wriederkehr: Die Vorwürte bestehen insotern Recht, un: Strafe, Hımmel und Hölle, sınd auch In der menschlı-
als auch hıer wıederum dıe vorausgehende erlösende und chen Lebens- und Glaubensgeschichte keıine eıgens Ver-

lebenschaffende Offenbarung der Gottesherrschaft un hängten Sanktıonen postulıeren noch das Leiden als
die heraustührende Auferweckung des Gekreuzıgten un: ıne solche erzieherische Ma{fsßsnahme (sottes verstehen.
des leidenden Menschen die Bewegung eröffnen un: In Der Mensch fügt sıch vielmehr selber Leiden Z WE

Gang halten mufß Denn Gott ll prımär nıcht das Leiden sıch dıesen Möglıchkeiten verschliefßt un hınter seıner
Jesu, sondern den Anbruch der befreienden Gottesherr- Gegenwart und Zukunft 1n eiıner alten sündıgen
schaft; diese Entschlossenheıt wırd auch beım Wıder- Vergangenheıt zurückbleibt.
spruch der Menschen und beım außern Scheitern der
Sendung Jesu aufrechterhalten und ın seıner Auterwek-
kung prototypiısch zZzu Ziel geführt. Nur innerhal dieses „Das Schreiben des Papstes verbleibt in
Vor-zeichens un mIıt der eschatologisch gegenwärtigen praxisloser Wiederholung”
Überwindung erlangt dann die Passıon (sottes ihren rich- Freı nach Nietzsche reicht das Leiden tief WI1€e das
tigen Sınn: die Zuwendung des Vaters gıilt auch dem le1ı- Leben Mufß 1m christlichen Sprechen VO Leiden nıcht
denden und verlassenen Menschen:; selbst In dieser Ferne
VO  — der Liebe und VO Leben (Sottes mu der Mensch stärker die Kreatürlichkeit des Leidens beachtet werden

bzw die Tatsache, da{fß Leiden miıt der Kreatürlichkeıit des
nıcht (Gottes Ireue zweıteln, weılß ıh [03°4 solıda- Menschen gegeben st?
risch un sym-pathısch be] sıch; bıs ıhm reicht aber
auch die auferweckende und lebenschaffende Macht (SOÖt- Wriederkehr: Nietzsches Verknüpfung annn 1InSsOWweılt
Ltes SO wırd „Kreuz“ nıcht ZUr Gutheißung des leidenden stımmend übernommen werden, als Leıden NUu  — dort 1St,
Gottes oder des leiıdenden Menschen, un: die Bewährung auch Lebendigkeıt un: Sensı1ibilıität ISt Umgekehrt 1ST

Leiden 1St keinestalls die Gutheißung des Leiıdens. dıe Abstumpfung gegenüber dem eıgenen und mıtmensch-
liıchen Leiden eın Zeichen des erstorbenen Lebens und der

Leiden wırd christlich und biblisch immer wıeder verkümmerten Empfindungsfähigkeıt. ber auch wırd
SsSam men gesehen mıt Schuld. ber o1bt das unverschul-

INa  = die Leidenserfahrung nıcht 7G unerläfsliıchen un:
dete Leıiden. Ist iıne CNSC Verbindung VO Schuld und einzıgen Bedingung für wahrnehmungsfähige und sensı1-
Leıiden, auch WeNnNn selbst verschuldetes Leiden und aus ble Vitalıität machen dürfen, als ob nıcht auch intensıve
Schuld kommendes Leıden g1bt, nıcht ıne ebenso gefähr- Glückserfahrung eın ebenso berechtigter Weg aNZCHlıche Oorm VO Leidensverdrängung w1e€e ede eugnung Leben se1ın könnte. Im übrıgen stünde den Christen und
des Zusammenhangs VO  —_ Schuld und Leiden? auch einem päpstlichen Rundschreiben gul A dıe Er-
Wriederkehr: Der Zusammenhang VO  - Leiden und Schuld fahrung und Sınngebung des Leidens nıcht als ausschlie{fs-

1St durch die läuternde Erfahrungs- und Deutungsge- ıch christliches Proprium beanspruchen, sondern dıe
schichte des Alten und Neuen Lestaments gelockert verhaltene un wenıger wortreiche Tugend. VO nıcht-

glaubenden Menschen 1m Leiden respektieren, W1€worden, da{fß eigentlich gefährlıch ISt, die vereintachten
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die 1mM Rundschreiben mehrmals geannte Achtung VOT dem kann, nıcht eigentlıch das schlıchte, sıch (Sott . anver-
Leiden und dem Leidenden gebietet. trauende Ertragen des Unvermeıidlichen?

Der apst spricht iın „Salvıfıcı doloris“ VO physı- Wriederkehr: Sowohl für die assıon Jesu W1€e tür die Le1i-
schen und VO „moralıschen“ Leiden. Miıt letzterem densnachfolge des Christen 1St die aktıve, heilend-befrei-
meınt auch oder VO  S allem seelısches Leıiden. Mu{(fß ende soliıdarısche Dıiımension DOTr die Grenzerfahrung des
christliıche Verkündigung VO Sınn des Leıiıdens nıcht - unüberwındbaren Leıdens und des Leıdens AaUus Wıder-
allererst ıne ausreichendere un haltbarere Phänomeno- spruch un Verfolgung stellen. Weder Jesus selber
logie des Leıdens entwickeln bzw beachten? noch seıne Jünger gehen auf das Leıden als eıinen Eıgen-
Wiederkehr: Die Unterscheidung zwischen dem physı- und Selbstwert Z sondern wenden sıch helfend und he1-

end sowohl dem einzelnen leiıdenden Menschen Z W1€eschen un: moralıschen Leiden halt ıne Trennung und S$1e auch kritisch und verändernd das Reich (sottes denUnterscheidung aufrecht, dıe nıcht 1U  — VO eıner theolo- inhumanen Verhältnissen („Gesetz”) un: den ungerech-yıschen, sondern ebenso VO der psychologischen oder
ten Strukturen ZU Anbruch bringen. Sıe gehen diesenmedizinıschen Anthropologie her überholt 1St. Man mMuUu

angesıichts der konkreten Leiıdenden, der Gesichter hun- Weg allerdings 1m nüchternen Bewulßstseın, da{fß S$1e dabe!ı
die VWıderständigkeıt dieser Verhältnisse WI1e€e auch dengernder un: kranker Menschen, dıe Unterscheidung nach

beiden Seıten unterlautfen un: abbauen. Überhaupt 1St der Wıderstand der der bestehenden Ordnung Interessier-
ten und ihrer Verteidiger sıch zuzıehen, insofern alsoEindruck nıcht unterdrücken, dafß 1mM Rundschreiben auch mMI1t einer Leidensbereitschatt.dıe austführlichen biblischen Ableıtungen oder dıe lexıka-

ıschen Referate über Leidensdeutungen der Mensch- ber tfür die christliche Bußdiszıplın 1St die reiwil-
heitsgeschichte sıch W1€e Sichtblenden VOT dıe onkreten lıge Aufsichnahme VO  5 Leiden wesentlich.
Lebens- un: Leidensgeschichten VO Menschen stellen. Wrederkehr: uch iıne sıch selber auferlegte Einschrän-Dıie verallgemeinernde theologische Erörterung erweılst
sıch einem delıkaten und dıitfizılen Thema un: kung, als tragendes „Kreuz’”, als Konsumaszese, als

freigewählte Eintfachheit un Armut, als Verzicht desAdressaten, nämlıch den leidenden Mgnschen selber, als
recht problematisch. Hıiımmelreiches wiıllen, darf nıcht aus dieser brüderlichen

Verfaßtheit ausgeklammert werden. Christliche Buße Ver-

bleıibt nıcht 1n jener stoıischen Selbstdiszıplinierung oder
Sar in einer Dämpfung der Leidenstähigkeıit un Sensı1ıbi-””“  er Jesus och seiıne Junger gehen lıtät, WI1€e s1€e In der aszetischen Tradıtion oft üblich WAarauf das Leiden als Selbstwert zu  44 Leiden als Erweıs VO Verzichtftähigkeıit, als Trainıng für

Hat rreiwillıges bzw selbstgewähltes Leiden Sınn den Ernstfall der Verfolgung Aa sıch eiınem 1U  — leicht
ıch denke hıer besonders bestimmte Bußtraditionen iın getarnten geistlıchen Hochmut oder auch einerC
den christlichen Orden oder 1St Leidensbewältigung liıschen Werkfrömmigkeıt, VO der Schädigung für die
christlich dort, Leıden nıcht überwunden werden seelische Gesundheit ganz abgesehen.

Helfer Im Glauben
Zum Tode Vo arl Rahner
Es WAar eın großes, SAl publıkumsträchtiges Begräbnis, Was Rahner nıC
sondern Anwesenheit zahlreicher bischöflicher,
theologischer und sonstiger Prominenz eın schlichtes Ab- och allen, die seinem 'Tod iın iırgendeıner Weiıse teıl-
schiednehmen 1m Stile seınes Ordens, als arl Rahner nahmen oder den Verstorbenen A4US seınen Werken oder
einem noch wınterlichen Apriltag ın Innsbruck beigesetzt persönlıch kannten, dürfte bewulßfst geworden se1n, dafß
wurde. Und W as in den Tagen nach seinem Tod miıt diesem Tod für Theologıe un: Kıiırche ıne Epoche
30 März über ıh 1ın den Medien erschien, WaTr, sotern Ende 1St. Da{iß nach einem langen Leben den-
nıcht Wiıederholung, VO wenıgen Ausnahmen abgesehen noch nerwartie kam, macht dıe Zäsur noch augentällı-
auffallend knapp un allgemeın gyehalten. Dıie großen SCI. Natürliıch WAar der In Freiburg geborene, lange ın
Würdigungen ıIn der Presse und auf Tagungen Innsbruck un spater iın München un ünster lehrende,
PRST. Wochen vorher, seinem Geburtstag, O- mMIıt zahlreichen Ehrendoktoraten, Orden, reisen und
SaNnsSCH ber selbst S$1e teıls respekt-, teıls ehr- Medaıillen ausgezeichnete Jesuınt nıcht eintach eın Syn-
turchtsvolle Verneigungen VOT einem großen Lebenswerk ONYIMN für Theologıe. Selbst nıcht ın Deutschland und

Zeıten seınes höchsten Ansehens und auch nıcht inner-und dem, der zustande brachte, un INn weIlt geringerem
Umftang Besinnung auf dieses oder Sal Auseılınanderset- halb se1nes eigenen Faches der systematischen „spekulatı-
ZUNS miı1t ihm ven‘, würde SCh „philosophischen” Theologıe.


